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riand-Phrafen undn
V

Jedenfalls um den Anträgen auf die Einleitung eine»
risfuffion über die allgemeine Politik zuvorzukommen,
hielt der französische Ministerpräsident Briand in dem
nach langer Pause wiedereröffneten Parlament , dem man
mit einem großen , heißersebnten Durchbruchssieg an der
Somme aufwarten zu können gehofft hatte , eine lang«
Rede über die Kriegslage . Die läppischen Phrasen , mit
denen er , wie gewöhnlich , um sich warf , wiederzugeben,
verlöhnt sich wirklich nicht. Treffend kommentiert den
Inbalt der jüngsten Briandschen Tiraden vom politischen
Gesichtspunkte aus die halbamtliche „Rordd . Allg . Ztg .",
indem sie ausführt:

„Die Briandfche Rede beginnt mit Fanfaren und
endigt mit gedämpfter Trommel Klang . Der französische
Ministerpräsident ist in einer üblen Lage . Abermals muß
er mit leeren Händen vor die Kammern und das Volk
treten . Abermals

mutz er das Land daraus verkrösten,
was künftig geschehen soll. Mit schönem Feuer versichert
er den Franzosen , daß der Sieg nun wirklich näher rückt.
Aber das hat das Volk schon so oft in ähnlichen Wen¬
dungen gehört , daß Herr Briand mit seinen Prophezei¬
ungen bei seinen Landsleuten nicht viel Eindruck machen
wird . Ein paar Stunden werden sie sich an seinem rollen¬
den Pathos erfreuen , um sich dann wieder

dem melancholischen Druck der harten Tatsachen
zuzuwenden . Und von diesen ist die härteste und allen
Franzosen sinnfälligste nach wie vor die, daß die deutsche
Mauer , die quer durch französisches Land gezogen ist, fest
und unerschütterlich dasteht , daß alle Bemühungen , sie zu
zertrümmern , vergeblich sind und nur zur weiteren Ver¬
wüstung eigenen Landes führen.

Inzwischen weidet sich Herr Briand am Anblick der
neuen Bundesgenossen . Früher galt der Rumäne
nicht gerade als gleichberechtigter Lateiner . Jetzt (muß
die französische Nation dem „edlen Rumänen " schmeicheln
wie ja auch dem Senegalesen . Nicht» zeigt so klar, wie
weit Frankreich in der Not dieses Krieges herunterge¬
kommen ist, als die

würdelosen Heucheleien an die Adresse Rumäniens
t und 3ta >ie »s,

zu denen sich der Ministerpräsident hergibt . Wenn er
dabei der italienffchen Kriegserklärung an Deutschland ein
so großes Gewicht für den weiteren Fortgang des Krieges
beimißt , so ist er recht bescheiden in seinen Ansprüchen ge¬
worden . Alle Welt weiß , daß dieser Vorgang an der
tatsächlichen Lage nicht das geringste geändert hat . Auch
als Sicherung gegen etwa befürchtete Untreue scheint ihn
Herr Briand zu hoch zu bewerten . Im übrigen ist es

ein starkes Slück von Zynismus»
wenn der französische Minister diesen beiden bundbrüchi¬
gen Völkern gegenüber von dem „tückischen" Deutschland
und dem „verräterischen " Bulgarien zu sprechen wagt.
Auf welcher Seite die Tücke und der Verrat zu finden ist,
darüber bedarf es keiner Worte.

Bemerkenswert ist, daß beinahe die ganze Rede sich
mir Balkan -Hoffnungen

beschäftigt . Es ist früher darauf hingewiesen worden»
daß die Entente das Losschlagen Rumäniens erst für
Mitte September , zur französischen Kammereröffnung,
erwartet hat . Da sich die rumänische Kriegserklärung um
einige Wochen verfrühte , so paßt Briands Jubel nicht
mehr recht. Es ist Zeit genug jeicdem verstrichen, um
der Entente zu beweisen , daß ,
auch ihr neuer Valkananschlag Rechenfehler gehabt

hat , an denen er zusammenbrechen muß , genau wie alle
früheren Versuche, den Weltkrieg vom Balkan her in eine
für die Entente günstigere Richtung zu bringen . Die
Sätze , die Herr Briand dem Vorgehen der Entente in
Griechenland widmet , können wir nur als

Musterleistung in der Kunst , die Wahrheit zu
vermeiden,

bezeichnen . Die Behauptung , daß die Engländer und
Franzosen als Schutzmächte Griechenlands auftreten , ist
angesichts der Vorgänge in dem gequälten und gemar¬
terten Lande geradezu grotesk . Sie fügt den letzten
Strich zu dieser rednerischen Leistung , in der Herr Briand
in der Dreistigkeit der Wirklichkeitssälschung einen guten
Schritt vorwärts getan hat ."

Deutsches Reich.
-i- Graf Zeppelin an den Reichskanzler.

An leitender Stelle schreibt die halbamtliche „Nordd.
Allg Ztg ." in ihrer Ersten Ausgabe vom 16. September:
„Es wird noch immer unter Berufung auf den Grafen
Zeppelin die Behauptung aufgestellt und verbreitet , miß
unsere Zeppeline init Rücksicht auf England und auf Be¬
treiben des Reichskanzlers nicht mit ganzer Kraft em»
gej tzi werden . Dies hat , wie wir erfahren , den Grafen
Zeppelin veranlaßt , unter dem 5. September d. I . das
nachstehende Schreiben an den Herrn Reichskanzler zu
richten : . . , .

Hochverehrter Herr Reichskanzler!
Wie ich iiöre , wird bei der von den Gegnern Eurer

Erzclienz betliebenen Agitation immer wieder darauj
hingewiejen , es sei auch meine Ansicht, daß aus ©a)0«
fiutifl für England oder aus dem Wunsche, eine V : r»

folgreich  Bomben abgeworfen und kehrte unver¬
sehrt  zurück . Flottenkommando.

-j- Ansere v -Rooke.
Berlin , 16. September . In der Zeit vom 3 . bls

11 . September sind durch unsere Unterseeboote im Eng¬
lischen Kanal und Atlantischen Ozean 26 feindliche
Handelsschiffe von insgesamt 26 222 Bruttoregistertonnen
vernichtet worden , darunter an größeren Handelsdampfern
die englischen Dampfer „Torridge " (5036 Tonnen ), „Hazel-
wood " (3102 Br .-R.-T .), „Heathdene " (3541 Br .-R .-T .),
„Lexie " (3778 Br .-R .-T .), die italienischen Dampfer „Messi-
cano " (4065 Br .-R .-T.) und „Gemma " (3111 Br .-R .T .).
Außer diesen feindlichen Handelsschiffen sind noch 1 neu¬
trale Handelsschiffe von einem Gesamttonnengehalt von
10 609 Bruttoregistertonnen nach den Bestimmungen der
Prisenordnung versenkt worden , weil sie Bannware nach
England bzw. Frankreich führten.

Freiherr von Areytag -Lormghoven.
Der bisherige Eeneralquarticrmeister Generalleutnant

Freiherr von Freytag -Loringhoven ist bekannliich durch
Kabinettsorder vom 12. September zum Chef des Stell¬
vertretenden Generalftabes der Armee ernannt worden.
Freiherr von Freytag -Loringhoven , der jüngst erst für
seine schriftstellerischen Leistungen auf militärwissenschast-
lichem Gebiet mit der Friedensklafje des Ordens „kour
le märits " ausgezeichnet wurde , ist durch die Ernennung
Ludendorffs zum ersten Gencralquartierineister von seinem
Posten enthoben worden und übernimmt das Amt eines

\ Chefs des in Berlin tätigen Stellvertretenden General-
i stabes , das dura , den Tod des Generalobersten von Moltke

frei geworden war . Freiherr von Fr 'ytag -Loringhoven
ist von Geburt Lioländer und 1855 geboren . Sein
Vater stand im russischen diplomatischen Dienst,
und er selbst ist anfangs Leufi .ant in einem
russischen Infanterie -Regiment gewesen Sein Uebertritt
in den preußische » Heeresdienst führte ch.- 1876 ii7 das
2. Garderegiment zu Fuß . 1891 kam s / den Großen

| Generalstab . Als Lehrer der Kriegsgeschichte ah der
Kriegsakademie hat er sich viel mit militärwissenschaftlichen
Studien beschäftigt . Beim Ausbruch des Krieges stand er
an der Spitze der 22. Division in Kassel. Er wurde zu¬
nächst in das österreichisch-ungarische Hauptquartier ab¬
geordnet und folgte 1915 dem zum Kriegsminister berufenen
General Wild von Hohenborn auf den Posten des General»
quarttermeisters . Sein neuer Wirkungskreis als Chef des
stellvertretenden Generalftabes umfaßt alle die Aufgaben
unserer Obersten Heeresleitung , die nicht den Kriegsschau¬
platz selbst beu effe», also sämtliche Fragen des militärischen
Ersatzwesens , des Truppentransports und des Nachrichten¬
dienstes.

Ausland . -
-st Oimikcalopnlos lehnt ab.

Athen , 14. September . (Ueber Amsterdam .) Dimt-
trakopulos hat die Kabinettsbildung abgelehnt.

Bern , 16. Septeniber . Der Athener Mitarbeiter de»
Mailänder „Secolo " drahtet : Ueber die mit der Ableh¬
nung von Dimitrakopulos geschaffene neue Krise werden
verschiedene Mutmaßungen gemacht ; u . a . spricht man
von einem Kabinett unter der Leitung des dem General¬
stab angehörenden Moschopulos . Die Lage wird allge¬
mein als ganz verwickelt bezeichnet. Ein Ministerium
Denizelos scheint nicht möglich. Man versichert , daß?ahnte gebeten werden soll, die Regierung wieder zubernehinen.

-I- Am John vulls „ Schwarze Listen " .
Der schwedische Handelsausschuß warnt die schwedi¬

schen Firmen und Kaufleute davor , das von den eng¬
lischen Banken übersandte Rechnungssormular zu unter¬
zeichnen , da dieses Formular eine Bestimmung über das
Verhältnis von Firmen schwedischer Bürger zu Firmen
anderer schwedischen Bürger enthalt , die auf die soge¬
nannte Schwarze Liste gesetzt worden sind . Uebrigens
stimme der Inhalt des Formulars nicht mit den Grund¬
sätzen des Kriegshandelsgesetzes überein.

-st Englischer Reulralikätsbruch.
Ein Washingtoner Funkspruch des W . T .-B . besagt,

der Generalgouverneur der Philippinen habe dem Kriegs¬
departement die Verletzung der amerikanischen Neutralität
durch ein englisches Torpedoboot gemeldet , das den Phi»
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lippinsn -Daiupfer „Cebu " in den Territorialgewässern der
Philippinen aufgehalten und untersucht hat . Der Vorfall
werde zum Gegenstand eines kräftigen Protestes gegen
England gemacht werden.

-st Das Mene Tekel für Wilson.
Das bemerkenswerte Kennzeichen des republikanischen

Sieges bei den Staatswshlen in Maine ist der Umstand,
daß 80 Prozent der Progressiven wieder zur republikani¬
schen Partei zurückgekehrt sind. Die unabhängige demo¬
kratische „Evening Post " sagt in einem Leitartikel : „Maine
ist von den Republikanern gewonnen worden durch eine
Mehrheit , die an den höchsten Anspruch heranreicht , der
von den republikanischen Führern vor der Wahl erhoben
worden ist."

Kleine politische Tlachrichten.
-st Einer Meldung des Lyoner „Progrös " aus San Sebastian

zufolge hat König Alfons das ", rlament  auf den 37. Sep¬
tember einberufen.

-st Aus Genf kommt die Drahiung , daß ein vom französischen
Rrlegsminlster in der Kamnier eingebrachter Vorschlag beantrage,
dieZahresklasse 1885,  die nächsten Oktober entlassen werden
sollte, unter den Fahnen zu behalten.

-st Das Londoner Auswärtige Amt hat am 16. d. M . bekannt
gegeben , daß weitere Ausfuhrerlaubnisse  für Nickel
nach Holland bis auf weiteres nicht erteilt werden.

Um die Lücken der stark dezimierten Kosakenregimenter au «»
zufüllen , erließ, wie aus Stockholm gedrahtet wird , der Ruffenzar
einen Uka», worin der K o s a ke n l a n d st u r m des zentralasiati»
schen Siebenflußgebietes einberufen wird.

-st Wie das Londoner Reuter -Bureau aus Tokio meldet , haben
ln Japan  die Zeichnungen auf die r u s s i s ch e Anleihe  von
ko Millionen den Betrag von 146 Millionen Pen erreicht.

Der verkehr mit Zucker im
Bekriebsjahr Mj17

Ist durch Verordnung des Bünöesrald vom 14. September
1916 geregelt worden . Neu ist der Grundsatz , daß Zucker¬
rüben nicht verfüttert werden dürfenAusnahmen können
nur in Einzelfällen aus zwingenden Gründen zugelassen
werden . In der Regel sind die Zuckerrüben auf Zucker
{uverarbeiten. Der Reichskanzler bestimmt, in welchemtmfange sie ausnahmsweise zu anderen Zwecken , zu
Rübensaft , Kaffee-Ersatzmitteln usw . zu verwenden sind. Di«
Verwendung von Zuckerrüben zur Brennerei bleibt wie
bisher streng beschränkt.

Der Rohzuckerpreis
Ist zusammen mit dem Rübenpreis bekanntlich schon durch
Verordnung des Bundesrats vom 3. Februar 1916 er¬
höht worden . Er beträgt 15 Jt  gegenüber bisher 12 JH
te Zentner ; es ist damit erreicht worden , daß der
Rübenbau der im Jahre  1914/15 auf 1915/16
u m nahezu V3 zurückgegangen war . trotz
der steigenden Schwierigkeiten nicht  weiter
gesunken , sondern um etwas über 11 Pro-
i ent  g estie  g en  ist. Die Rohzuckerpreiserhöhung vonJH  würde an sich eine Verbrauchszuckerpreiserhöhung
in derselben Höhe mit sich bringen . Da aus 10 Teilen
Rohzucker S Teile Bei brauchszucker gewonnen werden,
sohin der Verlust der Umwandlung um 33 Pf . steigt,
ferner die Unkosten und Verluste der Verarbeitung gegen¬
über den Friedensverhältnissen , aber auch gegenüber
dem vorigen Jahre erheblich gestiegen sind , mußte hier¬
nach auch

Sie Rasfinakionsspanne leider erhöht
werden , um die rechtzeitige Raffinierung zu sichern . Der
Gedanke , die Raffinerien in öffentlichen Betrieb zu über¬
nehmen , ist bei der Beratung über die Raffineriekosten
gründlich erwogen worden . Dieser Weg wurde nicht be¬
treten , weil hierdurch eine Verbilligung kaum eingetreten,
die sachgemäße und rechtzeitige Herstellung der Produkte
aber ernstlich in Frage gestellt worden wäre . Die Spanne
ist so bemessen, daß auch die unter minder günstigen Be¬
triebsverhältnissen arbeitenden Raffinerien dabei ihren Be¬
trieb aufrechterhalten können.

Auf der so sich ergebenden Grundlage
eines Grundpreises von 26 Mark

wird der Berbrauchsznckerpreis für die einzelnen Ver¬
brauchszuckerfabriken wie bisher gebildet . Der Preis ist
im Gegensatz zum vorigen Jahr für die ganze Wirtschafts¬
periode gleichmäßig festgesetzt. Zu den 26 JH  kommen
wie im vorigen Jahre Frachtzuschläge . Da diese Fracht-
^ »schlüge aber bisher zu den gesetzlich nicht beabsichtigten
Gewinnen der Berbrauchszuckerfabriken führten , werden
sie für das Jahr 1916/17 nur als Vorschüsse gewährt und,
soweit die notwendigen Aufwendungen der Siedereien
darunter bleiben , für eine öffentliche Ausgleichsstelle ein¬
gezogen . Damit ist zu hohen Frachtgewinnen
vorgebeugt.  Die Einnahmen der Ausgleichsstelle
werden mit dazu verwendet , die an sich durch die Er¬
höhung des Rübenpreises bedingte Preiserhöhung des
Zuckers für den allgemeinen Bedarf der bürgerlichen Be¬
völkerung zu vermeiden . Das Ziel der Regelung
ist es , für den Bedarf der Bevölkerung,
wie er auf die Kommunalverbände umge-
legtund von der Bevölkerung auf Zucker-
karten entnommen wird , die alte Preis¬
grundlage beizubebalten,  so daß der Ueber-
gang ins neue Wirtschaftsjahr



r für den allgemeinen verbrauch keine Erhöhung
des Preises  bringen soll. Soweit die Mittel der Aus»
gleich affe hierzu nickt aiisreichen, wird der Preis für den
xur industriellen Verarbeitung und für das Heer bestimmten
Zucker so weit erhöht werden, daß der Ausgleich herge¬
stellt wird.

Die Bemessung des Haushaltszuckers wird im wesent¬
lichen dieselbe bleiben wie bisher. Die Zuckerrübenanbau¬
fläche ist zwar gestiegen; während wir aber vom Jahre
1814/15 in das Jahr 1915 16 nock mit erheblichen Be¬
ständen übertreien, können aus dein Jahre 1915,16 nennens¬
werte Vorräte nicht in das neue Wirtschaftsjahr über¬
nommen werden. Im Gegenteil waren infolge des zu
großen Verbrauchs im letzten Winter die Bestände schon
im Frühjahr so knapp geworden, daß der allerdringendste
Bedarf im Sommer und Herbst nur durch äußerste In¬
anspruchnahme aller alten Bestände einigermaßen gedeckt
werden konnte.
Mir müsse« daher ausschließlich mit der Zuckerernke

1 1913 auskommen.s
Gemessen am Anbau der letzten Friedensjahre verbleibt
ein erheblicher Anbaurückgang. Unterrichtete Kreise
nehmen nach dem gegenwärtigen Stande an, daß aus
«ine Ernte von rund 1700 000 Tonnen Rohzucker ge¬
rechnet werden kann, gegenüber einem Ertrag von
2 424 000 Tonnen 1913/14, von 2 285 000 Tonnen 1914/15
und nach noch nicht abgeschlossener Zählung etwa
1512 000 Tonnen 1915/16. Diesem Mehrertrag gegen¬
über dem Vorjahre steht nicht nur die Tatsache gegen¬
über, daß aus dem Jahre 1915/16 in das Jahr 1916/1?
so viel wie keine Vorräte übernommen werden, son¬
dern der inländische Bedarf ist auch außerordent-
lich gestiegen, besonders für zuckerhaltige Aufstrich-
mittel, Marmelade, Kunsthonig usw. Auch die Zucker-
Wirtschaft des Jahres 1916/17 wird deshalb von ernster
Sparsamkeit und von der Sorge geleitet sein müssen, daß
der Zucker zunächst den dringlichen Zwecken der Volks-
«rnährung zugute kommt; der für Haushaltszwecke
. auf den Kopf und Monat zu verkeilende Betrag
kann erst festgestellt werden, wenn sich die Ernte und der
Bedarf für Heereszwecke genau übersehen läßt. Im
übrigen soll vorzugsweise die Herstellung von Aufstrich¬
mitteln gesteigert werden; dabei wird Sorge getragen
werden» daß der Einmachezucker besser in die allgemeine
Nahrungsmittelverteilung einbezogen werde. Süßstoff
sEacharin) wird nach wie vor für Haushaltungen und Ge¬
werbe in so großen Mengen bereit gestellt werden, als es
»le dazu verfügbaren Rohstoffe irgend erlauben. (W. T.-B.)

Der Krieg.
Tagesderichle der obersten Krerrsieitnsg.

Entscheidender Steg Mackensens in der
Dobrudscha.

Große» Hauptquartier, den 16. September 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

'Jbr  Sobn.
Novelle von  Fritz Gantzer.

Front des Generalfeldmarschall » Herzog
Albrecht von Württemberg.

! Wie mehrfach in den vorhergehenden Tagen, wurde
auch gestern westende von See her ergebnislos be-
schaffen. Im Jpern -Bogen und aus dem nördlichen Teile
der Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
«ntfaltete der Gegner lebhaske Feuer- und patrouillen-
lütigkeit.

Die Schlacht an der Somme war gestern besonder»
heftig. Ein starker Stoß von etwa 20 englisch- franzö¬
sischen Divisionen richtete sich nach höchster Feuersteige¬
rung gegen die Front zwischen der Ancre und der Somme.
Nach heißem Ringen wurden wir durch die Dörfer
Eourcelette, Martinpuich und Flerg zurückgedrückk.
Lombles wurde gegen starke englische Angriffe gehalten,
weiter südlich bis zur Somme wurden alle Angriffe,
zum Teil erst im Nahkampf, blutig zurückgeschlagen.

Südlich der Somme von Darleux bis Deniscourl
tst der französische Angriff gleichfalls abgeschlagen. Um
«inige Sappenköpfe wird noch gekämpft.

Sech» feindliche Flieger sind abgeschossen, davon
«iner durch Leuknant Wintgens, zwei durch yauplmann
Boelcke, der nunmehr 26 Flugzeuge außer Gefecht ge¬
setzt hat.
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- Heeresgruppe Kronprinz.
Oestlich der Maas hielt sich die Gefechtstätigkeit bi»

auf einzelne erfolglose französische Haudgranalen-
Angriffe in mäßigen Grenzen.

OesMcher Kriegsschauplatz.
Front des G en e r a l fe l d m a r scha lls Prinz

Leopold von Bayern.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.'

Front des Generals der Kavallerie Erz»
herzogCarl.

Nur an der Höhe üamieniec m den Karpathen kam
es zu lebhaften Jnfanteriekämpfen. Sonst ist die Lage
unverändert. _

In Siebenbürgen haben die Rumänen oberhalb
von Fogaros die Alt überschritte,,. nordwestlich von
Fogaras wurden übergegangene feindliche Abteilungen
angegriffen und zurückgeworien, weiter unterhalb^wur¬
den Uebergangsversuchevereitelt. Südöstlich von Hötzing
lHatszeg) sind rumänische Stellungen genommen und
Gegenstöße abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeld inarschalls

von Mackensen.
Ein entscheidender Sieg krönte die geschickt und ener¬

gisch geführten Operationen in der Dobrudscha. Die deut¬
schen, bulgarischen und türkischen Truppen verfolgen die
geschlagenen russischen und rumänischen Kräfte.

Mazedonische Front.
Rach Verlust der Malka-Nidze haben die bulgarischen

Truppen eine neue vorbereitete Verteidigungsstellung ein¬
genommen. Wiederholte serbische Angriffe gegen die
Moglena-Front zwischen pozar und Preslap -Höhe sind
gescheitert.

Lestlich des Barbar nichts Neues.
Der Erste GeneralquartlermeEter.

Ludendorff. (W. T.-B.)

Die Dauerschlacht an der Somme.
Fortsetzung der Verfolgung in der Dobrudscha.

Großes Hauptquartier, 17. September.
(W. T . B . Amtlich .)

Kämpfe im Westen und Osten.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrechk

von Württemberg
und auf dem Nordflügel der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
hielt die rege Gefechtstäiigkeit an.

Die Dauerfchlachi an der Somme nimmt ihren Fort¬
gang . Nördlich des Flusses find alle Angriffe blutig , zum
Teil schon durch Sperrfeuer abgeschlagen , um kleine Eng-
ländernesttzr bei Eourcelette , bei Flers und westlich von
Lesboeuf wird noch gekämpft . Nördlich von Ovillers er¬
rangen wir im Angriff Vorteile . — Südlich der Somme
kam es zu keinen ausgesprochenen Angriffen . Der Ar-
tilleriekampf erfuhr auch hier keine Unterbrechung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Auf der ganzen Front südlich von Pinsk machte sich

eine Steigerung der russischen Feuertätigkeit geltend.
Westlich von Luck griff der Feind morgens , mittags

und gegen Abend auf der etwa 20 Kilometer breiten
Linie Zaturcy (an der Turya ) — Pustomyty die unter
dem Oberbefehl des Generalobersten von Tersztyanski
stehenden Truppen des Generals v. d. Marwitz  mit
starken Kräften , darunter die beiden Gardekorps , in
vielen Wellen an . Restlos und unter den größten — zum
Teil , wie die Meldungen lauten , «mit ungeheuren " —
Verlusten ist der Stoß gescheitert.

An der Armeefront des Generalobersten v. V ö h ni-
E r m o ! l i brachen zwischen dem Sereth und der Strypa
nördlich von Zborow ebenfalls die stärksten Angriffe auf

Das erste Lächeln spielte um Gerhards Lippen feit
gestern abend. Er streckte sich und drehte den Kopf zur Wand.

„Na ja , da schläft er schon. Gute Nacht, Herr
Thomsen 1"

Doktor Gramtz hatte Eile, heimzukommen. Neuig¬
keiten so wunderbarer, ungewöhnlicher Art, wie man jie
eben im Thomsenschen Hause erlebt, durften nichi über
Nacht auf der Leber bleiben, sonst stießen sie das Herz ab.

Dem Himmel fei Dank! Nun war alles erledigt. Nanny
hatte Matratze und Decke in die Schlafkammer bekommen
— vom Boden hatte der Herr Stadtarchivar beides selbst
eigenhändig heruntergeschleppt— und hatte sich neben
dem tief und ruhig atmenden Jungen niedergestreckt. Das
Haus war geschloffen, das Licht im Flur gelöscht. Man
konnte endlich an sich selbst denken.

Thomsen fand Zeit, sich seines Ueberziehers und seiner
Stiefel zu entledigen, bis jetzt war er damit herumge-
laufen, und in Ruhe über die Ereignisse des Tages nach¬
zudenken.

Wie sonst war alles. Die brennende Lampe mit dem
grünseidenen Ministerschirm stand links auf der Platte des
Sekretärs. Die kleine schwarzgehäusige Standuhr vor ihm
schwang ihr blankes Pendel im raschen, gleichmäßigen
Takt. Das alte Schreibzeug mit seinen beiden Tintenfässern
und dem wurmstichigen Holz sah ihn behäbig lächelnd an.
Und die Zeitungen der beiden letzten Tage lagen rechts und
warteten auf den Leseeifer des Herrn Stadtarchioars. Bor
dem Fenster klappte das Thermometer ab und zu gegen
die Wand, wenn ein Windstoß vorübersuhr. Die Goldlack¬
stauden atmeten ihren feinen Duft in das angenehm erwärmte
Zimmer, und Malves Bild hing ein klein wenig schief.

Ja , eben Malve. Siel An sie zu denken, erweckte
bei Thomsen die Vorstellung, er befände sich ganz wo
Inders , nur nicht daheim in seinem Zimmer. Die lliuwelt

die deutschen Linien des Generals von C b e n vollkommen
zusammen.
heercsfronk des Generals der Kavallerie Erzherzog ßarj

Auch an und östlich der Rajorowka holte der Feiyß
mit einer starken Stoßgruppe zum Schlage aus . Mehr¬
mals lief er vergebens an , schließlich drückte er die Froy^
in geringer Tiefe zurück.

Nördlich von Stanislau wurde ein russischer Teil,
angriff nach kurzem Nahkampf abgeschlagen.

In den Karpathen warf der Gegner vergeblich btd>fe
Sturmkolonnen gegen unsere Stellungen beiderseits der
Ludowa vor ; er wurde hier wie an den Grenzhöhen west¬
lich von Schipoth und südwestlich von Dorna Watra aus«
blutigste abgewiesen.

In Siebenbürgen fühlen die Rumänen gegen de»
Kokel-Abfchnilt beiderseits von Oderhellen (Szekely-Utz,
oarhely ) vor.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallr

von TNackensen.
In der Dobrudscha wird die Verfolgung des Feindes

fortgesetzt.
Mazedonische Front.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung . Ech
feindlicher Angriff au der Moglena -Front und nordwest¬
lich des Tahrnos-Sees wurde abgeschlagen, kavala wurde
von der See her beschossen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

erschien ihm fremd, er glaubte sich ln ihm bisher völlig
unbekannte Verhältnisse gestellt und hatte das Gefühl einer
grenzenlosen Niedergeschlagenheit.

Denn was war das mit Malve? So, wie sie ich
heute gezeigt, war kein Mensch, den eine blcche Abneig! ng
gegen eine Sache erfüllt. Ihr ganzes Wesen verriet ein
weit anderes, tiefer gehendes, die Seele aufwühlendes
Gefühl. Es schien säst, als brenne in ihr ein Haß, der
lange wie Funken unter toter Asche geglüht hat und
nun plötzlich in heller Lohe aufflammt, weil ein Windstoß
ihn anblies. Und dieser Haß galt Dorothee und Erich
Holsers in gleicher Weise. Dessen glaubte Thomsen gewiß
zu sein. Warum war das so?

Thomsen grübelte sich in einen Wust von Vermutungen
hinein und glitt an einer lange voiüber. Plötzlich richnte
er sich hart hoch. Es war ihm eben wie ein helles Licht
grell durch sein Sinnen gefahren.Sollte Malve . . . . Aber das war ja doch eigenilich
barer Unsinn. Und doch! Warum nicht? Es konnte
schon sein.

Und je länger er diesem eben erwogenen Gedanken
nachging, desto wahrscheinlicher erschien es ihm. Er wo te
es zuerst nicht. Er sträubte sich dagegen. Sie hatte chn
zu tief gekränkt. Und er kämpfte lange mit sich. Schließ¬
lich aber beschloß er doch, zu ihr zu gehen und noch ein¬
mal mit ihr zu sprechen. Seine Bestürzung war maßlos,
als er sie nirgend fand. Das ganze Haus hatte er nach
ihr durchsucht, sogar im Garten war er gewesen. Daß sie
ihre Drohung bereits wahr gemacht haben könnte, ver¬
mochte er nicht zu glauben. Gewiß war sie nur einer
Besorgung wegen oder zum Zweck eines Besuches fort¬
gegangen und würde bald wieder daheim sein.

Aufgeregt wartete er. Jedes Geräusch, das von der
Straße her zu seinem Ohr glitt, ließ ihn aufhorchen und
nach kurzem Besinnen vor die Tür eilen. Und jedesmal
laa der Markt in stiller Dunkelheit. Nur ein feiner, singen-
der Windstrom zog hoch in den Lüften seine Bahn und
machte, daß das Herz noch unruhiger schlug.

Immer gewisser ward es ihm: sie kommt nicht wieder.
Und als die Hälfte der Nacht dahin war. gab er sein
Hoffen endgültig auf.

Es drängte ihn. sie zu verachten, ihrer wenigstens
in bitterem Groll zu gedenken, daß sie ihm das angeian.
Ja es war unverantwortlich von ihr, io zu handeln Sie
hatte ihn in eine geradezu hilflose Lage versetzt. Wa»

Oer

-f Der bulgarische Bericht.
Die große Schlacht in der Dobrudscha.

Sofia, 15. September. Amtlicher Bericht.
Rumänische Front:  Am Donauufer Ruhe, mir

die Festung Tutrakan wurde von der feindlichen Artillerie
ohne jede» Ergebnis bombardiert.

Dobrudscha - Front:  Seit dem 12. September
hatten unsere Truppen heftige Kämpfe zu führen gegen
die vereinigten feindlichen Streitkräfte. bestehend aus russi¬
schen, rumänischen und serbischen Truppen. Die große
Schlacht in derjLinie: Oltina-See—Dorf Parakicj—Dorf
Aptast—Musubej—Kura Omer endigte am 14. Sep.
tember mit der  vollständigen Vernichtung des
Feindes . Der auf der ganzen Linie zurückweichende
Feind wurde von unseren Truppen energisch verfolgt.
Die Zahl der Gefangenen und die Trophäen werden
setzt festgestellt. An diesen Kämpfen baden — wie fest-
gestellt wurde — teilgenommen die 2., 5., 9. und 19. ru¬
mänische Division, die 61. russische Infanteriedioision, eine
gemischte russisch- serbische Infanteriedivision und drei
russische Kavalleriedivisionen.

Aus den Gefangenenaussagengeht hervor, daß im
Tutrakan er Brückenkopf gefangenge-
nommen  wcirden die 15. und 17. rumänische Division,
und zwar das 34.. 36., 74., 75., 76., 79. und 80. Infanterie,
regimeut, ferner ein gemischtes Regiment und das 2. Grenz-
infanlerieregiment, alles in allem 9 Regimenter. Fern«
das 5. Haubigenregimentund das 3. Festungsartillerie-
regimeut, sowie die ganze in Tutrakan befindliche Festungz.
artillerie. Bis jetzt wurden als in Tutrakan gefangen im
ganzen  festgestellt 462 Of f i z i e r e — darunter die
Brigadekommaudeure, Obersten Raschkanu und Marsckescu,
40 Aerzte und 5 Kapellmeister— ferner 25 000 Sol¬
daten.  Der Chef der 15. Division, General Grigorescu,
ist nach Gesangenenausfagenentflohen, der Chef bet
17. Division, Todorescu, in der Donau ertrunken. All
Trophäen  wurden eingebracht: 2 Fahnen, 100 Ge¬
schütze, 62 Maschinengewehre und vieles andere Kriegs¬
material. _ .

Bei den Kämpfen bei Kurdbunar , Dobric
und  S i li  st ri  a wurden noch 15 Offiziere,  3000
Soldaten  gefangengenommen ui,D 30 Geschütze
erbeutet,  also alles in allem feit Beginn des Krieges
bis zum 12. September einschließlich 522 Offiziere und
Aerzte und 28 033 unverwundete Soldaten, 2 Fahnen,
130 Geschütze, 62 Maschinengewehre und vieles andere
Kriegsmaterial.

Mazedonische Front:  Im Westen und Sud-
westen des Ostrovo - Sees  wird heftig gekämpft
Es wurden bedeutende feindliche Kräfte festgestellt, unter
ihnen im Moglena-Tal russijche Regimenter. Die Känwll

sollte Venn aus vem Haushalt wervenr «seine Lettun,
der Negerin zu überlassen, war doch unmöglich. Und ein
Mädchen hatte Malve nicht, da sie allem Dienstperjoiin
mit Mißtrauen gegenüberstand. Wenn sie wirklich nichl
wiederkommen sollte, war er einfach genötigt, sich nach

^ "^Ob"er^dann" aucĥ seine altgewohnte Bequemlichkei
haben, ob dann alles im Haufe wie sonst am Schnürchen
^ °Unendlich trübe war das alles, was Zukunft
unsagbar bedrückend lastete e» auf Gerhard Thomseat
^ ^ Kam ihn nicht ein Bereuen an, daß er Gerhart
Holkers in sein Haus genommen? Hätte er das,
eine gefühlsselige Stunde veranläßt, nicht lieber unaus¬
geführt taffen sollen? Und wenn er nun alles rückgang
machte? Morgen schon? E- war ja so einfach: er brach
den Knaben und seine Begleiterin nach Bremerhaven, v
leicht auch nach Hamburg und schickte sie mit dem nach!«
Schiff wieder über das Meer. Holfers kabelt- er
und bündig: „Eingetretener Verhältnisse wegen usw

DerH'ett Stadtarchivar lächelte ein Lächeln verbissenste
Trotzrs : Nun gerade ! Und er reckte sich auf,w --hr-M
über sein Gesicht ein Zug mannhaften Stolzes glitt. 54

gab doch mein Wort. Und in seinem heimlichsten Fühl¬
war es wie ein leises, zartes Läuten ferner Glocken

„Dorothee" läuteten sie. Ja : »Um Dorothees wille»
Das Wort band unwiderruflich.

4. Kapitel.
„Und nun denke das alles noch einmal durch, ^

Malve," sagte Tina Nissen, Malve Thomjens langjät) r,l
Freundin, beim Morgenkaffee, „ehe du dich endgültig er
scheidest. „Als du gestern abend so unerwartet zu""
kamst und mir deinen Entschluß samt den Gründen,
ihn oeranlaßten, mitteiltest, war ich nicht völlig abgene-S
dir zuzustimmen. Ich habe eine schlaflose Nacht gebe"
deine Sache zu der meinen gemacht und mich ges>ns
was ich tun würde. Ich ginge zurück."

Malve sah grau und übernächtig aus. Ihre A»i>-
waren gerötet. Sie schien geweint zu haben. Cri-
langem Schweigen kam eine Entgegnung. „Du ocri-e->
mich al!o auch nicht. Tina." klaate iie.
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Orrden beiberfeits mit großer Heftigkeit geführt. In
Segenangriffen schlugen unsere Truppen alle
Angriffe zurück  und brachten dem Gegner große
Verluste bei.

Am rechten Vardar -Ufer Ruhe, am linken heftiger
Artilleriefeuer. Bei einem Angriff in der Richtung aus
dem Dorfe Schimnu gelang es den Engländern , vorüber¬
gehend in einen Schützengraben einzudringen, sie wurden
aber alsbald wieder hinausgeworfen und ihre früheren
Stellungen wieder einzunehmen gezwungen. An der
Front der Delafitz'er Planina und Struma schwaches Ar-
Meriefeuer ; am ägäifchen Ufer Ruhe.

Luftkriegs-Ergebniffe im Westen.
Nach den amtlichen Veröffentlichungen haben d i e

Deutschen  seit Anfang September 1915 im Westen bis
Ende August d. I . im ganzen 124 Flugzeuge,  unsere
Feind« dagegen 436 Flugzeuge  verloren.

4 - Luftangriff aus valona.
Wien, 18. September , nachts. Nachttag zum heutigen

amtlichen Bericht:
In der Nacht vom 13. auf den 14. d. M. hat ein

Leeflugzeuggeschwader die Batterien und militärischen
Objekte von B a l o n a mit Bomben im Gesamtgewicht
von l 1/* Tonnen sehr wirkungsvoll  belegt . Es
wurden zahlreiche Treffer  erzielt und ausgedehnte
Brände hervorgerufen . Trotz heftigstem Abwehrfeuer kehrten
all « Flugzeuge unversehrt  zurück.

Am 14. nachmittags hat ein Seeflugzeuggeschwader
auf eine Batterie am u n t e r e n I s o n z o und die vom
seinde besetzten Adria -Werke bei Monfalxone er;
solgreich  Bomben abgeworfen und kehrte unver¬
sehrt  zurück. Flottenkommando.

4 Unsere U-Boote.
Berlin , 10. September . In der Zeit vom 3. bis

11. September sind durch unsere Unterseeboote im Eng¬
lischen Kanal und Atlantischen Ozean 26 feindliche
Handelsschiffe von insgesamt 26 222 Bruttoregistertonnen
vernichtet worden, darunter an größeren Handelsdampfern
die englischen Dampfer „Torridge " (5036 Tonnen), „Hazel-
wood" (3102 Br .-R.-T.), „Heothdene" (3541 Br .-R.-T.),
»Lexie" (3778 Br .-R.-T.), die italienischen Dampfer „Messi-
cano" (4065 Br .-R.-T.) und „Gemma" (3111 Br .-R.T.).
Außer diesen feindlichen Handelsschiffen sind noch 7 neu¬
trale Handelsschiffe von einem Gesamttonnengehalt von
10 669 Bruttoregistertonnen nach den Bestimmungen der
Prisenordnung versenkt worden, weil sie Bannware nach
England bzw. Frankreich führten.

Deutsches Reich.
4 Graf Zeppelin an den Reichskanzler.

An leitender Stelle schreibt die halbamtliche „Nordd.
Mg . Ztg." in ihrer Ersten Ausgabe vom 16. September:
„Es wird noch immer unter Berufung auf den Grafen
Zeppelin die Behauptung aufgestellt und verbreitet, daß
unsere Zeppeline mit Rücksicht auf England und auf Be¬
treiben des Reichskanzlers nicht mit ganzer Kraft ein¬
gesetzt werden. Dies hat, wie wir erfahren, den Grafen
Zeppelin veranlaßt , unter dem 5. September d. I . das
nachstehende Schreiben an den Herrn Reichskanzler zu
richten:

Hochverehrter Herr Reichskanzler!
Wie ich höre, wird bei der von den Gegnern Eurer

Exzellenz betriebenen Agitation immer wieder daraus
hingewiesen, es sei auch meine Ansicht, daß aus Scho¬
nung für England oder aus dem Wunsche, eine Ver¬
ständigung mit England nicht zu erschweren, also aus
irgendwelchen politischen Motiven von den „Zeppelinen"
nicht der möglichst wirksame und rücksichtslose Gebrauch
geniacht wird. Ich habe mich überzeugt, daß die Ver¬
wendung der Zeppeline durch irgendwelche politische
oder andere Rücksichten in keiner Weise behindert wird.
Ich brauche Eurer Exzellenz nicht zu sagen, daß ich an
diesem Mißbrauch meines Namens gänzlich unbeteiligt
bin und ihn aufrichtig bedauere.

Ich stelle Euerer Exzellenz ergebenst anheim,
. von dieser Erklärung jeden gewünschten Gebrauch zu

machen.
Genehmigen Euere Exzellenz den Ausdruck der voll»

i kommenften Hochachtung, init der ich zu verharren die
Ehre habe als Euerer Exzellenz gehorsamst ergebener
(gez.) Gras von Zeppelin,  General der Kavallerie.

4 Reichstag.
Die 63. Sitzung des Reichstags wird am Donnerstag,

den 28. September , nachmittags 2 Uhr, ihren Anfang
nehmen. Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung
der Mitteilungen des Rechnungsyofs zu der Schutzgebiets-
rechuung 1910. Weitere Gegenstände auf die Tagesord¬
nung zu setzen, behält der Präsident sich vor.

Loyales and Mowmietles.
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Dillcnburg , den 18 September 19 6.

— Obstbeschlagnahme . Der Stellvertretende kvm-
Mo!" dierende General des 18. Armeekorps hat am 15.
d. Mts . eine Verordnung erlassen, die heute auf der
dritten Seite unseres Blattes veröffentlicht wird , durch
welche die gesamten noch nicht im Kleinhandel befind¬
lichen Aepfel , Zwetschen und Pflaumen,  auch
soweit sie noch nicht geerntet wurden , mit sofortiger Wir¬
kung beschlagnahmt  sind . Der Absatz darf nur an
Personen erfolgen , die einen mit dem Stempel des Kriegs¬
ernährungsamtes versehenen Ausweis mit sich führen.
Die Maßnahme ist eine vorübergehende und bezweckt die
Sicherstellung derjenigen Obstmengen , die erforderlich sind,
Um Heer und Bevölkerung in ausreichender Weise mit
Marmelade zu versehen . Die Verarbeitung und der
Perbrauch im eigenen Haushalt  bleibt trotz der
Peschlagnahme g e st a t t e t.

— Höchstpreis für Sauerkraut. Vom 1. Oktober 1916
ab beträgt der Höchstpreis für Sauerkraut im freien
Perkehr beim Absatz an den Verbraucher einschließlich
handelsüblicher Verpackung für das Pfund 16 Pfennig.
Augenblicklich kostet das Pfund Sauerkraut im Klein¬
handel 25 Pfennig.

— Warnung vor verzinkten Kesseln bei Marmelade-
bereitung. Das chemische Untersuchungsamt für die Pro-

! vinz Oberhessen teilt den Gießener Blättern folgendes
mit : Infolge der Kupferbeschlagnahme haben sich zahl¬
reiche Haushaltungen mit verzinkten Kesseln versehen , die
sie in Unkenntnis der damit verbundenen Folgen zum
Einkochen von Marmeladen , Musen u. s. w. benutzen.
Wiederholt uns zur Untersuchung übersandte Proben
wiesen starken Zinkgehalt auf, der beim Genuß der Mar¬
meladen schwere Gesundheitsstörungen hervorgerufen
haben würde . Da Zink und seine Verbindungen giftig
sind und sich leicht in den im Obste befindlichen Pflanzen-
säuren auflösen , dürfen Speisen und Getränke in zink¬
haltigen Gefäßen weder bereitet noch aufbewahrt werden,

. wenn nicht die Gefahr einer Zinkvergiftung eintreten soll.
Es empfiehlt sich daher , zum Einkochen von Obst nur aus

, Stahlblech oder Gußeisen hergestellte emaillierte Kessel
! zu verwenden , allenfalls auch sogenannte inoxidierte
* Kessel. Das in letzteren zur Lösung kommende Eisen

wird unter Umständen den Geschmack der eingekochten
i Früchte etwas beeinträchtigen , schädigt aber sonst nicht
: weiter den menschlichen Organismus.

— Ansinnige Gerüchte unter den Sparern . Bei der
letzten Tagung des Deutschen Sparkassenverbandes , die
am 9. d. Mts . unter großer Beteiligung im Reichstags-
gebäude in Berlin stattfand , führte der Geschäftsführer
des Verbandes , Reichstagsabgeordneter Eötting , unter
a: derem folgendes an : „In der letzten Zeit wurde aus
verschiedensten Gegenden von einem Gerücht berichtet,
das unter den Sparern umging , daß nämlich eine B e -
sch lag nah me der Spareinlagen  zugunsten
der Kriegsanleihe zu erwarten sei. Bei diesem unsinnigen
Gerücht ist nur eines verwunderlich , daß es nämlich Leute
gegeben hat , die es glaubten und weitertrugen , ohne zu
bedenke», daß es bei den Sparkassen eigentlich garnichrs
zu beschlagnuhmen gibt. Die Riesensummen der Spar-
einlrgen wurden von jeher sobald als möglich in mündel-
sicheicn Hypotheken und mündelsicheren Wertpapieren
angelegt und liegen nicht etwa in Fässern von Gold oder
Kisten voll Banknoten in den Kellern der Sparkassen.
Jedes Kind sollte das eigentlich wissen. Und was soll
das Reich mit diesen Wertpapieren und Hypotheken an-
fangen ? Es kann doch keine Kanonen mit Hypotheken
bezahlen ! Uebrigens stellen die Sparkassen schon jetzt
alles , was sie aufbringen können, ihren Sparern zu Zeich¬
nungen auf die Kriegsanleihe zur Verfügung , das Reich
hat also gar kein Interesse an irgendwelchem Eingriff.
Man vermutet wohl nicht mit Unrecht, daß dieses gefähr¬
liche Gerücht von heimlichen Agenten der feindlichen
Mächte aufgebracht und verbreitet wurde . Wenigstens
sprechen die Umstände , wie es gleichzeitig an verschiedenen
Orten auftauchte und geflissentlich verbreitet wurde , sehr
dafür . Leider hat es auch eine Zeit lang feine Wirkung
getan , da ängstliche Sparer ihre Einlagen zurückzogen.
Jetzt hat aber der gesunde Sinn der Sparer das Gerede
überwunden , sie beginnen bereits wieder , die voreilig ab¬
gehobenen Gelder zurückzubringen, soweit sie nicht in¬
zwischen zu mehr oder weniger unnützen Dingen aus¬
gegeben worden sind."

— Geldsendungen an Kriegsgefangene in der
Schweiz. Wegen der Schwierigkeiten bei der Umwechs¬
lung ist es nicht ratsam , Geldbeträge an die in der Schweiz
internierten deutschen Soldaten in deutschem Papiergeld
durch Brief nach der Schweiz zu senden. Am besten wer¬
den Geldbeträge nach der Schweiz mit Postanweisung
oder durch Vermittlung eines Bankhauses gesandt . Dann
erfolgt ohne weiteres die Umrechnung der Beträge zum
fe'tgelegtem Kurs , und der Empfänger hat gleich schwei¬
zerisches Geld in Händen , womit er seine Einkäufe be¬
sorgen kann , ohne erst eine Gelegenheit zum Umwechseln
seines deutschen Geldes suchen zu müssen.

Betzdorf, 16 September . Ein mit acht Pferden be¬
spannter Transportwagen , der mit einem etwa 12 Hek¬
toliter Oe! enthaltenen Behälter beladen war und nach
dein in der Nähe von Alsdorf gelegenen Elektrizitätswerk
gebrach« werden sollte, stürzte unweit seines Bestim¬
mungsortes um . Der Oelbehälter wurde bei dem Sturze
fchidhaft und sein Inhalt ergoß sich über die Straße . Dem
Fuhrunternehmer , der von auswärts ist, wird der Um
aliicksfall teuer zu stehen kommen.

t) Cronberg , 17. September . Der Heldentod des
Prinzen Friedrich Wilhelm von Hessen hat tiefe Trauer
über das Schloß Friedrichshof und die ganze Stadt ge¬
bracht . Jeder Einwohner nimmt an dem herben Verlust,
den das Prinzenpaar Friedrich Karl durch den Tod seines
Erbnachfolgers traf , innigsten Anteil , und das um so
mehr , da der junge Prinz sich durch sein stilles , freund¬
liches Wesen bei jedermann großer Beliebtheit erfreute.
Im Schloß laufen fortgesetzt von allen fürstlichen Ver¬
wandten herzliche Beileidskundgebungen ein. Auch viele
Privatpersonen und Körperschaften haben den trauernden
Eltern bereits ihre Teilnahme an dem Verlust ausdrücken
lasten . — Das Prinzenpaar weilte am Freitag zu einem
ki'rzen Besuch in Frankfurt und erfuhr hier erst durch den
amtlichen Tagesbericht , den es sich auf der Straße kaufte,
von dem Tode seines Erstgeborenen . Es kehrte sofort
nach hier zurück. — Prinz Friedrich Wilhelm ist mit zwei
Kameraden in Rustschuk aufgebahrt und wird hierher
übcrgesührt werden.

t >Frankfurt a . 21t., 17. September . Zur Versorgung
der Stadt mit billigem Obst und Gemüse hat sich das
Lebensmittelamt mit benachbarten Kreisen und Lond-
wirtschaftstammern in Verbindung gesetzt. Es ist zu hof¬
fen , daß die Bemühungen von Erfolg begleitet sind — .
Im Rhein -Mainifchen Lebensmittelverband wurde dieser
Tage die Frage eines Intereffenverbaudes zum Zwecke
der Obs!Versorgung mit Hessen und Baden aus der Pro¬
vinz Hessen-Nassau erörtert . Die Hessische Landesobst-
stclle erklärte , daß zuerst Hessen versorgt werden müsse,
doch sei zu hoffen , daß auch Frankfurt bedacht werde.

t) Gelnhausen . 17. September . In Langenbieber
brachte die vorjährige Versteigerung des Gemeindeobstes
26 Mark , in diesem Jahre dagegen 236 Mark , trotz einer
nicht guten Ernte und trotz großer noch nicht dagewesener
Obstdiebstähle , j

i t ) Schlüchtern, 17. September . Hier hat sich ein
Verband der Schafhalter für die Provinz Hessen-Nassau
gebildet . Den Landesvorsitz übernahm Schäfereiaufseher
Heinrich Hildebrand -Schlüchtern . Der Verband erstrebt
eine weitgehende Förderung der Schafzucht in der Pro¬
vinz und Aufklärung über die Bedeutung der Schafzucht
für Bekleidung und Volksernährung.

Aus aller Weil  7
4 Feindliche Schwindelnachrichte ». Feindlich-

Flinkjprüche bringen die Mitteilung , daß belgische Geiseln
in Zeppelinhallen und Munitionsfabriken in Belgien unter«

i gebracht seien, um Angriffe auf diese zu verhüten . Diese
Rachricht wird verbreitet, um den schlechten Eindruck zu

j verwischen, den die fortgesetzte Tötung von Belgiern durch
feindliche Flieger gemacht hat. Sie ist natürlich frei er¬
funden und macht auch auf die Belgier selbst keinen Ein¬
druck, die nicht begreifen, warum ihre Verbündeten bel¬
gische Frauen und Kinder töten, was bis jetzt stets der
einzige Erfolg der feindlichen Fliegerangriffe gewesen ist.

Eine Schwedin in England znm Tode verurteilt.
Wie der „Frankst. Ztg." aus Stockholm gemeldet wird,
bringt „Nya Daglight Allehanda" eine Londoner Nach¬
richt, nach der kürzlich eine junge Schwedin namens
Lournonaville in England wegen Spionage zum Tode
verurteilt worden fei. Es wurde niemals bekannt, welcher
Handlungen sie sich sckulchg gemacht haben soll. Ihre
Freunde glauben, daß ein Mißverständnis der englischen
Betörden vorliege. Einige wollen wissen, daß die Todes¬
strafe in lebenslängliches Gefängnis umgewandelt worden
fei. „Allehanda" benierkt hierzu sehr zutreffend, der Fall
beweise, daß nicht nur die „barbarischen Deutschen" die
harten Gesetze des Krieges auch auf Frauen anwenden.

Ein früher Winter?
Im Eiderstedtfchen, auch in Dithmarschen und aus

einigen Halliginseln hat sich der sonst in diesen Gegenden
selten erjcheinende nordische Eisvogel eingefunden : er ziehl
in großen Scharen aus den nordischen Ländern gen Süden
Man bringt das Erscheinen des i« Südschleswig ziemlich
unbekannten Bogels mit einem früh eiutreienöen Winter
in Lerbiiwung ._

Letzte Nachrichten.
Deutsche Seeflngzeuge belegen vor der flandrischen Küste

feindliche Seestreitkräfte mit Bomben.
Berlin , 18. September. (WTV . Amtlich.) Deutsche

Seeflugzeuge belegten am 17. September mittags vor der
flandrischen Küste stehende feindliche Seestreitkräfte aus¬
giebig mit Voinben . Auf einem Flugzeug -Mutterschiff
wurden einwandsfreie Treffer beobachtet. Ein feindlicher
Flieger wurde durch Abwehrfeuer verdrängt und zur
Landung auf holländischem Gebiet gezwungen.

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Dienstag , den 19. September:
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Betrifft:Mdjlapaljinrm»Obst.
Zur Sicherstellung des andernfalls gefährdeten Be¬

darfs des Heeres und der Bevölkerung an Marmelade
und Mus bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit aufgrund des § 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand:

8 1. Die gesamten noch nicht im Kleinhandel befind¬
lichen Aepfel. Zwetschen und Pflaumen werden , auch so¬
weit sie noch nicht geerntet sind, beschlagnahmt.

Der Absatz darf nur an Personen erfolgen , die einen
mit dem Stempel des Kriegsernährungsamtes versehenen
Ausweis mit sich führen.

8 2. Die nach 8 1 beschlagnahmten Aepfel , Zwetschen
und Pflaumen sind bis zur Ablieferung an die im 8 1
bezeichneten Personen zu verwahren und pfleglich zu be¬
handeln . Die Verarbeitung und der Verbrauch im eigenen
Haushalt bleiben zulässig.

8 3. Zuwiderhandlungen werden , soweit nicht nach
den bestehenden Gesetzen strengere Strafen verwirkt sind,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Beim Vorliegen mildernder Umstände kann auf
Haft oder auf Geldstrafe . bis zu 1500 Mark erkannt
werden.

Die unteren Verwaltungsbehörden (Polizeipräsi¬
denten , Landräte , Kreisämter ) können nach Anweisung
des Kriegsernährungsamts insbesondere zur Verhinder¬
ung des Verderbens der Früchte Ausnahmen von den
Vorschriften im 8 1 zulassen.

Frankfuri a. W.. den 15. September 1916.
Der kommandierende General : Freiherr von Gail,

General der Infanterie.

Wird veröffentlicht. Die Bekanntmachung vom 8.
d. Mts ., abgedruckt im Kreisblatt Nr . 212 , betreffend die
Festsetzung eines besonderen Zwetschenhöchstpreises für
den Dillkreis wird hiermit aufgehoben . Es gelten somit
für den Dillkreis die in der Nr . 212 des Kreisblattes ab¬
gedruckten Bekanntmachung des Stellvertretenden Reichs¬
kanzlers bestimmten Höchstpreise.

Die Herren Bür germeist er
des Kreises ersuche ich, vorstehendes in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen.

Dillenburg, den 18. September 1916.
Der Königliche Landrat und Vorsitzende des

Kreisausschusses.

licht.
Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffent-

herborn, den 18. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.



Vas Abschlachten der Milchkühe.
Die Besorgnisse , es würden bei der Beschaffung des

Vleischbedarfs zu viele Milchkühe abgejchlachtet werden,
s,nv noch immer groß . Man vefürchtet davon eine groß,
Beeinträchtigung der Milch- und Fettversorgung . Dies«
Besorgnisse sind, wie oas Kriegsernährungsamt mitterlt,
stark übertrieben und jedenfalls zurzeit nicht mehr be-
rechtigt.

Es hat sich zweifellos
der Bestand an Milchkühen in Denischland verringerk.
Es ist das in erster Linie dort der Fall , wo in Friedens-
zeiten die Michtiere in sehr starkem Maße nicht aus
dem Futter der eigenen Wirtschaft , sondern mit Zukauf¬
futter , vor allem auch mit aus dem Auslande einge-
führien Kraftfuttermitteln , leistungsfähig erhalten würden.
Es handelt sich dabei in erster Linie um die Ge¬
biete mit den sogenannten Abmelkwirtschaften . Da
solche Futtermittel "nicht mehr zugänglich sind , war
-s naturgemäß unmöglich , in den betreffenden Ge¬
bieten den Milch estand in alter Höhe aufrecht zu
erhalten . Hierin liegt also der Grund , warum in manchen
Gegenden die Zahl der Milchkühe eine geringere geworden
ist. Es ist selbstverständlich zweckmäßiger , eine geringere
Anzahl Kühe zu halten , die man auch füttern und leistungs-
fähig halten kann , als bei der früher gewohnten Ziffer
zu bleiben » wenngleich dabei die Leistung aller gehaltenen
Tiere dauernd leidet . Eine erhebliche Rolle hat dabei
freilich auch der bedauerlich

Provinzen die Unterschiede in der Zusammensetzung der
Rinderbestände nicht so sehr berüäsHtigt werden . Mangels
genauerer Unterlagen mußte zunächst nach einem allge¬
mein ziemlich gleichartig anzuivendendenAbliesei ungsjchlüssel
vorgegaugen werden . Das ist aber späterhin dahin ab»
geändert morden , daß den mehr mit Mast » und Weide¬
vieh besetzten Gebieten

erhöhte Lieserungsziffern
zugeteilt würden , indes diejenigen Bezirke , deren Rinder¬
bestand einen starken Anteil von Milchtieren aufweist , be¬
deutend entlastet sind . Es wird demnach alles daran¬
gesetzt, den Milchviehbestand pfleglich zu behandeln . Auch
findet eine fortlaufende Kontrolle durch den Zentralvieh-
handelsverbaud statt . N. E.

Aus dem Reiche.
Der Deutsche Slädtelag und die Rindviehpreise.

Der Vorstand des Deutschen Städtetages hat auf
Grund eines Beschlusses seines Nahrnngsmittelausschnfses
eine Eingabe auf Herabsetzung der Rindviehpreise an das
Kriegsernährungsan t gerichtet . Die Eingabe we >st be¬
sonders aus die Tatfache hin, daß die Rindviehpreise neben
den Milch- und Butterpreisen unverhältnismäßig hoch
sind Im Interesse der Milch- und Fettversorgung muß.
wie es in der Eingabe heißt , der natürliche Anreiz des
Rindviehhalters wieder mehr auf die Erzeugung und den
Verkauf von Milch gelenkt werden . Dieses Ziel aber

a v - rsSgüng . Sekreffend Sehr » von Meten .' >
Das Großherzoglich Mecklenburgische Ministerium drz

Innern hat folgendes im Regierungsblatt bekannt gemacht;
„Es ist verboten , Heu -, Stroh - und Kornmieten von

größerem Werte als 10 000 Jt  zu setzen. Der Abstand
der Mieten voneinander und oon öffentlichen Wegen
muß wenigstens 50 Meter betragen ; Mieten , die zu-
sammen keinen höheren Wert als 10 000 Jl  haben
dürfen in geringerem Abstande als 50 Meter vonein.
ander gesetzt werden . Bei besonders dringendem wirt.
fchaftlichen Bedürfnis können die Polizeibehörden . im
Gebiete der Ritterschaft die auf Grund der Verordnung
vom 6. August 1014 bestellten Großherzoglichen Kam-
missare, Ausnahmen von der Vorschrift zulasten .«

Der preußische Minister für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten hat in einem Erlaß an den Regierung,

i Präsidenten empfohlen , die Landwirte darauf aufmerksam
' zu machen , daß es sich dringend empsiehlt , in diesem

Jahre nur kleinere Mieten zu setzen und die Abstände
möglichst groß zu machen . Auch aus die Notwendigkeit
des guten Addeckens der Meier , wird bejouders hinge,
wiesen.

Eine erfreuliche Körnerfruchternte ist gut eingebracht.
Es gilt nun , diese auch weiterhin vor allen Fahrnissen 4U
schützen. Das Kriegsernährungsamt möchte unter Bezug,
nähme auf das Obengesagte nicht verfehlen , daraus hü,,
zuweisen , daß es die Pflicht jedes Einzelnen ist. alles
zu tun , was uns vor Beriusten ugeuowelrher ^ r, „g,
wahren kann.

geringe Ausfall der vorfShelgen Futkervorrüke
gespielt , dessen Nachwirkungen in der Tierhaltung sich
noch besonders stark im Frühjahr dieses Jahres und noch
dis in den Sonimer hinein bemerkbar machten . Mit den
Ablieferungen zur Fleischversorgung hat das an sich wenig

Jutun. Es ist vielmehr in§1 der Verordnung vom. Juni 1916, die die Fettversorgung regelt , vielmehr ver-E worden: „Bei Aufbringung des Fleischbedarfs istsorge zu treffen , daß die Kühe , die vorzugsweise zur
Milcherzeugung geeignet sind, nicht zur Schlachtung kam«
inen ." Demgemäß wird auch von den zuständigen Be¬
hörden verfahren.

Es kann dabei natürlich nach wie vor Vorkommen,
daß Kühe zur Schlachtbank wandern , die ehedem der
Milchverforgung gedient haben . So weit es sich nicht
um gesundheitliche Schädigungen z. B . beim Kalben oder
andere den Milchertrag stark beeinträchtigende Vorgänge
handelt , muß auch berücksichtigt werden , daß

die Zeit der Hochleistung für die Milchkühe
nur eine verhältnismäßig beschränkte ist. Geht derMilch-
ertrag der Kuh zu stark zurück, so muß sie abgestoßen
und durch „frischmelkende" ersetzt werden . Auch in den
letzten Friedensjahren stellten die Kühe einen recht be¬
trächtlichen Teil der Schlachtungen . Gegenwärtig bleiben
ln Preußen die Schlachtungen von Kühen hinter dem
Durchschnitt der letzten Friedensjahre zurück.

Es konnten allerdings bei der ersten Verteilung der
Lblieferuiigszahlen der Schlachtrinder auf die einzelnen

könne nur durch eine Herabsetzung der Biehpreise erreicht j
werden.

Zum Heldentod des Prinzen Friedrich
Wilhelm von Hessen

schreibt die „Nordd . Allg . Ztg ." : Aus dem heutigen Be¬
richt der Obersten Heeresleitung ist die Trauerkunde zu
entnehmen , daß Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen in
den jüngsten Kämpfen in Rumänien gefallen ist. Der
Prinz , geboren am 23. November 1893, war als ältester
Sohn der Ehe des Prinzen Friedrich Karl von Hessen mit
Margarete , Prinzessin von Preußen , jüngsten Schwester
Seiner Majestät des Kaisers , entsprossen . Mit tiefer An¬
teilnahme wird das deutsche Volk die Nachricht von dem
Ableben des tapferen jungen Offiziers , der auf fernem
Schauplätze den Heldentod für das Vaterland erlitten bat,
vernehmen und den Schmerz Mitempfinden , der die hohen
Eltern und das Haus Hohenzollern betroffen hat.

Schwerer Schiffszusammenstotz.
Am Ausgange der Kaiserfahrt bei Stettin süeß am

Anfang des Haffs der Dampfer „Belgravia " der Stettiner
Reederei Kunstmann mit dem von einem Bugsierdampfer
geschleppten schwedischen Segler „Maja ", oon Stettin
nach Schweden unterwegs , zusammen . „Maja " saut
sofort , „Belgravia " ist auf Grund geraten . Die BAtzung
des Seglers wurde gerettet . Es steht noch nicht fest,
welche Beschädigungen „Belgravia « erlitten hat . Br» letzt
konnte der Dampfer noch nicht wieder flott gemacht
wert-

■f Gegen ven Lermwnaier;
wird amtlich das Folgende bekannlgegeben : Im Zusam¬
menhänge mit der Inanspruchnahme eines Teiles oet
Rohstoffe der Leimherstellung für die Erzeugung von
Erjatzsuitermstteln , hat eine starke P eistreiberei auf dem
Leinimarkt eingesetzt, die anscheinend weniger in wirk¬
licher Knappheit der Ware als >n der spekulativen Zurück-
Haltung erheblicher Mengen ihren Grund bat . Um diesen
Mißstanden zu steuern , ermächtigt eine Bekanntmachung
des Bunde - rats vom 14. September den Reichskanzler . den
Be :kehr mit üeim jeder Art zu regeln . Zur Aorvereitung
dieser Regelung wird eine Anzeigepfticht der Hersteller una
Besitzer und eine Bedarfsanmeldung »,,flicht der gewerb-
lichen Verbraucher von Lein , eingeführt . Die Anzeigen , du
bei Herstellern und Besitzern monatlich wiederholt werden,
sind an den Kriegsaus,chuß für Erjatzfutter m. b H. in
Berlin zu richten ; die näheren Einzelheiten sind durch
eine gleichzeitig mit der Bundesratsverordnnng errastem

>>>»asliervrüur >na des Rerchskanzlers jeflge,etzt>
«SM T. s!K >

D«e EisenbahnarigestelUett und die Kriegsanleihe.
Die Penfionskasje für die Arbeiter der Preufzljch-Hessv

scheu Eijeiidahngeinernschaft , welche von de» erfreu v.ei
Krtegsanreihen oeceits 85 Millionen Mark erworben hat,
hat am die 5. Kriegsanleihe wertere 20 Millionen Mar!

^ Llu Ĝeijttilyer als vataittonsffUyrer getanen.
Als Hauprmann und Bataillonsführer hat der Hm-

Prediger in Eoesfetd in Westfalen . Pastor Martin Braune,
den Heldentod gefunden . Der Entjchlasene entjlamml
einem Posener Pastorenaeschlecht.

KeKanntmachnug
In unser Genossenschaftsregister ist heute bei dem

unter Nr . 11 eingetragenen Vorschutzverein zu Driedorf,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht,
eingetragen worden , daß an Stelle des ausgeschiedenen
Vorstandsmitgliedes , des Kaufmanns Theodor Grimm
in Driedorf , der Kaufmann Fritz Grimm daselbst in den
Vorstand gewählt worden ist.

Herborn , den 11 . September 1916.
königliches Amtsgericht.

Beschlagnahme der Iahrrad -Pereisungen.
Alle nicht abgelieferlen Fahrraddecken und Schläuche

unterliegen , soweit nicht die Fahrradbenuhung freigegeben
ist, der Meldepflicht und werden enteignet  werden.

Dieser Meldepflicht ist bis spätestens 30 . d. Mts.
abends 6 Uhr zu genügen . Formulare sind auf Zimmer
7k . 10 des Rathauses anzufordern.

Nichtbeachtung dieser Aufforderung hat Bestrafung
zur Folge.

Herborn , den 16 . September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Petroleum-Ausgabe.
Von jetzt ab wird Petroleum nur noch gegen Bezugs¬

schein verkauft.
Bezugsscheine werden auf Zimmer Nr . 10 des Rat¬

hauses nur an solche Familien ausgegeben , die dringend
Petroleum bedürfen.

Der Bezugsschein trägt den Namen des Inhabers
und ist nicht übertragbar.

Für diese Woche gilt für den Petroleumverkaus
7k . 1 des Bezugsscheins.

Herborn » den 18 . September 1916.
tz,_ _ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Obstverftelgerung.
Das städtische Obst wird am Mittwoch , den 20 . d. M.

öffentlich versteigert werden.
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr im Fischweiher¬

grund.
Herborn , den 16 . September 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Am Montag . Dienstag und Mittwoch werden an die
Brotkarteninhaber von 7k . 1 bis 600 auf Zimmer Nr . 6
(Wirtschaftsausschuß)

Bezugskarlen für Margarine
ausgegeben . Fleischbuch ist milzubringen.

Die Ausgabe der Margarine erfolgt am Donnerstag
den 21 . d. Mts . nachmittags von 3— 4 Uhr an die Brot-
karteninhober von 7k . 1 bis 300 und nachmittags von
4— 5 Uhr von 301 bis 600 in der Turnhalle des Rat¬
hauses.

In der nächsten Woche erhalten die Brotkarten¬
inhaber von Nr . 601 ab Margarine . Die genauen Zeiten
werden noch bekannt gegeben.

Außerdem am Donnerstag , den 21 . d . Mts .» vor¬
mittags 10 Uhr:

Verkauf von frischen Schellfischen
nur an eingetragene Abnehmer ; nachmittags um 3 Uhr.

Lebensmittelverkauf.

Weitere Anmeldungen für den Bezug von frischen
Seefischen für die nächsten 6 Wochen werden bis Mittwoch
abend auf Zimmer Nr . 6 (Wirtschaftsausschuß ) entgegen¬
genommen.

Herborn , den 16 . September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

„Der Reichsbote ".
gegründet 1873 von Heinrich Engel.

„Der Reichsbote " ist eine christlich - konservative
Tageszeitung.

„Der Reichsbote " tritt ein für die Erhaltung der
christlichen Weltanschauung als der sittlichen Grundlage
der Kultur , für die Macht und Größe des Reiche- ,
sowie für Erhaltung und Stärkung eines tüchtiges
Mittelstandes , für die Förderung der uationalen Arbeit
in Landwirtschaft , Handwerk und Industrie , in Kaust
und Wissenschaft sowie für eine besouuene Sozialreforia.

„Der Reichsbote " bietet alles was zu einer großen
modernen Zeiiung gehört : Leitartikel politische TageS-
Übersicht, Orginal - Korrespoudenzcn . Referate über
Tbeater . Musik . Kunst , Provinzial - und Berliner
Lokal Nachrichten . Wetterberichte und Karten . Börsen,
Produkten und Marktbkrichtc , einen täglichen Kurs¬
zettel und die ständigen Abteilungen : Soziales . Heer
und Flotte und Literarische Rundschau . Ferner erscheinen
als besondere Beilagen : Kirche und Schule , das
Sountagsdlatt (mit wissenschaftlichen Aufsätzen), das
tägliche Untrrhaltungsdlatt (mit Originalromanen und
-Novellen , wiffenschaftlichen und unterhaltenden Auf¬
sätzen Schach - und Rätselecke usw.), der hanS - NNd
landwirtschusilitie Ratzeder und die BerlosurqSliit ' N s

„Der Reicbsbole erscheint 13 mal wochentliH H
mithin auch Mont gs zweima ! -

„Der Re .cllsboie" tollet vierteljährlich 3,50 M-
Alle Poftanstalken und in Berlin auch die Zeilun
gcschäsie nehmen Bell -llnn jen e tgeaen

Dip Geschäftskrli. itts ..Nkichsbätk»'
G «i, v. H ,,rj

Br " II Deffuuer Straße 3b/o<
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